
Zur stets-. 
Von Kapuiiulermanc Richard von 

Zwsplt 

Mißmutig stopft ber Posten am 

Tor vet Mattesenkaferne auf unb 

ab. Den ganzen Tag über hat bee 

htmmel ein unstet-redliches Gesicht 
gezeigt, trüb und grau. Rastatt 
nnd wsnbig ift bet Abend geworden, 
richtiges »Mehr Wettee«, wie böse 
Stifters-engen behaupten. 

Ein paar Seeofsizteke mit hochge- 
tchlagenem Manteltragen treten but-eh 
den Eingang. Schnelle-I Schritts, 
baß das Wasser in den Pfüsen bom 
aufspritzt, eilt ver Posten zum Schil- 
dethäusqen und erweist vie vorge- 
schriebene Ehrenbezeigung. 

Reine reine Freude beute&#39;«, meint 
tet Jüngere mit einem Seitenblick 
auf den feierenken Monden 

»Beneidenswettet Knabe«. brumm: 
der andere, »kom- ftch nachher schm- 
sen legen. Jch muß noch auslaufen 
bei dem Wettetchen.« 

Ueber den ausgewefchten Exetzieti 
rlntz schreiten beide dem rechten Flü- 
gel der Kasekne zu, ver seit langen 
Jahren die Knsinoräumlichtetteri 
tilgt. 

Es ist Crewabend angesagt, du 

!ommi, wer lann. 
Bei den wechselnden Kommandas 

lsildet die Crew —- der Jahrgang 
reg Tienfteintritts — das äußere 
Band, das die gleichaltrigen Kame- 
raden umschlingt, gleichgültig, ob sie 
In der Hochseefkotte, an Land oder 

auf fremder Statidn ihrem Kaiser 
dienen, das nur noch fester hält, 
wenn der Schertel sich gelichtet hat 
und Sterne und Streifen über das- 
Schwinden der Jugend hinwegtrö- 
ften. An dem Tage, an dem dir 
Seetadettenanwärter zum erstenmal 
«.n der Marineschule sich versammeln, 
wird der Knoten geschützt Freuc 
und Leid der Ausbildungszeit, di: 

Härten des Dienstes und die Schön- 
heit fremder Zonen führen die Her- 
zen zueinander und legen den Grund 
zu jener Kameradfchaft, die bis zum 
legten Atemzug die Treue hält. 

Eilfertige Ordonnanzen nehmen 
den Ankömmlingen Mantel und 
Miihe ab. »Die herren siten im 
altdeutschen Zimmer", meidet der 

dielgewandte Kasinomaat 
Stürinifches hallo empfängt die 

Eintretenden Mit lriiftigem hän- 
dedruck begrüßen sich die Kameraden, 
von denen mancher nach langer Aus- 
landszeit erst nor kurzem heimgekehrt 
ist. Da gibt es su erzählen, daß 
die Stunden gar rasch enteilen. 

Eine wohltuende Wärme verbreitet 
der alte Kachelofen, der allen mo- 

dernen Bestrebungen zum Trag sich 
wohlbehalten in die Zeit der Dampf- 
heizung hinübergerettet hat. Die 
blauen Rauchwöltchen der Zigarren· 
und Zigaretten haben sich schon zu 
jenem nebelartigen Dunst zus - 

mengezogen, den jeder Seema n, 
ehrwürdigen Brauch folgend, gegen 
störenden onn zu schiihen bemüht 
ist. Jene Atmosphäre schafft die nö- 
tige Stimmung und weckt liebe Erin- 
nerungen an die Jahre. da man 

jung war, an die alten Seetndetten- 
und Fähnrichsmessem da konnten die 
Seitenfenster auch nicht immer geöff- 
net werden, wenn draußen der 
sturm sein Trutzlied fang und die 
Wogen qegen die Baader-and peitschte! 
Wie gemiitlich war ej nach beendeter 
Wache in dem engen Raum mit den 
harten Bänken, bei dem fpörlichen 
Schimmer müde brennender Lam- 
pen. Damals hatte man fich durch 
die Nat der Zeit an manches ge- 
wöhnt, was dem seefremben Men-c 
schen unfaszbar erscheinen will, und 
war auch in glücklicheren Tagen der 
alten Gewohnheit treugeblieben. 

Tie eronnanzen haben vollnul 

zi; tun, allen Wünschen gerecht zu 
treiben lEine stattliche Runde hol 
sich nack- und nach gebildet, troftvoll 
gedrungene Gestalten, das Antliy 
weitergekriinnt Jn die glattrasier- 
ten oder von kurzem Vollbart uni- 

rahmten Gesickter hat der verant- 
wortungkoolle Dienst auf Schiff uno 
Boot feine Linien um Schläfen und 
Mundwinlel gezeichnet Ernster 
Männerrede folgt fröhliches Scherz- 
ioori. Die Bilder voe der Zeit heim- 
gegangener oder auf dem Felde der 
Ehre gefollenee Kameraden blicken 
von den Wänden heruh. 

Nach den Tageöfragen ist auch die 
auswärtige Politik genügend gewür- 
digt. Da lft iaiun ein Land, von 
dein nicht jemand aus eigener An- 
schauung zu berichten weiß; einer 
erzählt gar von Dinan und dem 
wilden Berg-solt der All-anfer, kennt 
auch das Schloß des Fürsten an der 
blauen Adtim Nun gehen die Ge- 
danten zurüs nnd holen alte Bilder 
aus der Vergangenheit her-or dou 
gemeinsamen Fahrien nach fernen 
Ländern, von weglofeni Urwald, 
jchioeigender Tropeuprachy ruhelosen 
Niesenflädtesh treibende-i Eisdergeiy 
feuetspeienden Kentern und glutävsis 

« 

Und ehe knarrt matt, istnxmansiederinienerseiy die 
keine Sorge kannte, im kurzen Jöss 
Gen, an langen Standernden Dolch 
sie Seite. 
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Königszelt ist die unendliche Höh! —- 

Herrtiche Heimat, du wogenke See.« 

Das alte, qufliche Thema! 
-—-"Wetn hing damals nicht der him- 
nsel voller Geigen, wem schlug das 
Herz nicht höher bei venr vermischen- 
ten Gedanken, dein Schulzwong ent- 
ronnen zu sein und dein Drill des 
KanettentorpsI Jn rosigen Farben 
lachte und lockte die christliche See- 
subti- 

Es ist wieder spät geworden. Als 
Ue letzten Gäste sich zum Heimweg 
rüsten« hat der Zeiger der Uhr die 
mitternächtige Stunde überschritten 
Dass Wetter hat aufgellart. Durch 
tuntle Wollenfetzen schaut der Mond» 
nieder auf Stadt und Land. » 

Arn Ende der Feldftroße verab-l 
schiedet sich Knpitiinleutnant Sch. .·. 
von den Kameraden und schlägt venT 
Weg zur Jltisbrücle ein. Dort harrt 
seit einigen Minuten ein Torpevod 
vootsdingy des Kommnndantem Der! Boote-galt leuchtet dem Einfteigendem 
mit ver Laterne. ! 

»An Bord!« 
Kräftig legt sich der Mann in die» 

Nie-nen. l 
An der Torpedobootsmole herrschtl 

trotz der ipiiter Nachtttunde ein reaes’ 
Leben. Die Schulflottille liegt unter! 
Dampf, um noch dor Morgengrnuent 
ras- ieindliche Geschwader durch plötz- 
lichen Angriff zu übe-naschen Atr» 
einem der schwarzen. qualnienden Uns-l 
getütne geht das Dingy längsten. 
Der erchhabende empfängt den Vor- 
gesetzten und meldet seetlar. Wäh- 

ikend das Beiboot eingesetzt wird,« 
vertauscht der Kommandant Mantel, 

.Miitze und Rock mit dem stimme- 
Fprobten Väckchern das im Laus ders 
Zeit durch Oel und Nuß die ur- 

ztpriingliche Farbe verloren hat« da- 
ifiir aber warm und wasserdicht ges- 
;tvorden ist. 

Vom Führerboot tonrmt Beseht 
Jst-in Auslausem Ein Psiss mit der 

ilsatteriepseise — die Beinen werden 
losgeworsen Halblaute Ruders und 
Maschinentornntandos —- ein dunk- 

Iler Schatten nach dem anderen löst 
lsich von der Male los und gleitet in 
;die Nacht hinaus. 

hinter Friedrichs-set übergibt der 

iKomrnandant dem jüngeren Ossizier 
-t·ie Führung An das Brückentleid 
gelehnt, schaut er in die dortiberjass 

gende Flut. Wie so ost aus einsa- 
-tner Wacht wandern die Gedanken 
Heut-warte- Der Abend im Kasino 
List schuld daran, daß die alten Bil- 
,rer nicht weichen wollen, Bilder je- 
»net glücklichen Zeit, die nicht Sorge 
Irtnd Verantwortung tannte. Wie 
ihatten die Kameraden im Kadettens 
storpi damals seinen Mut bewun- 
;r-ert, als er entgegen geheiligter Ueber- 
slieserung den Dornenweg des See- 
tmannj beschreiten wollte. Wie hat- 
ten treue Freunde sich bemiiht, ihn 

»von seinen »wahnwitzigen« Plänen 
zu heilen. Die Marine war ja noch 
klein; was konnten sie wissen von 

der werdenden Seernacht, sern der 
Küste, im guten Bahernlandi 

Ein stattliches Gebäude, abseits von 
dem Getriebe der hauptstadt, liegt 
traumverloren in dem stillen Part- 
Da lautet die Glase· Die Treppen 
hinunter stürmt ei ins Freie. Aus 
den tiesverschneiren Wegen tummeln 
sich die Kadettern schneeballend oder 
rodelnd. Er sah dein bunten Trei- 
lsen zu, ein Primanen seiner Würde 
bewust Von irgendwo hörte ee 

seinen Namen rasen. Es war der 
Psörtnen der ihn suchte und ihm 
;tsen Besrhl überdrachte, sich bei dem 
lKornmandeur zu melden. Jhm wurde 
doch beklommen zumute; ein Kadett 
hat ja nie ein ganz reines Gewissen. 

Wenige Minuten später stand er 

»Um-senden herzeni im Zimmer des 
iteillgewaltigen Der Oberst schien 
Iseinen Eintritt nicht beenertt zu ha- 
iden; et bliitterte noch ein Weilchen 
— ihm wollte es eine Ewigkeit schei- 
nen —- in der dicken Akten-napr 
Da söhrt der Schreibtischstuhl pol- 
ternd guriitt, terzengerade richtet sich 
der Gestrenge empor, zieht den M 
sitnss, streicht mit beiden binden 
den martialischen Schnurrbatt und 
btist den vor ihm Stehenden mit 
dirchbobrenden Dltaen an. ( 

»Auf die Anfrage, bei oelcheni" 
Truppenieil Sie eintreten wollten, 
fallen Sie erklärt haben, Sie woll- 
ten zur Mariae. Stimmt dan· 

»si- BefedL Herr Oberst!« 
Der Ober rang nach Atem. 
»Das i unerhört! Wie kommen 

Sie ali Königlich Bavetifcher Ka- 
dett, nach-mühsame Erziehung irn 
bayerifchen Kadettenlorps, auf den 
Gedanken, zur preußischen Marine 
zu gehens Bilden Sie sich etwa ein, 
dazu habe der Staat fein Geld ge- 
geben?« 

So war es ihm damals gegangen 
und den anderen, die bald seinem 
Beispiel gefolgt waren. Jedt war 
er Komme-nimm- führte den WimpeL 
trug die Verantwortung fiit sein 
lchnelles Boot und dessen wackere 
Beil-jung durfte irn Kampf sich ein- 
sesen file Kaiser und Reich. Viel- 
leicht schon —- da blitzt ein Schein- 
tverferstraljl durch die Nacht. Ver- 
jlogen ift die weiche Stimmung. Die 
Gegenwart fordert den Mann. Der 

Zeit-d hat feine Stellung verraten- 
ahin jagen die Boote. Schatte An- 

gen suchen das Dunkel zu durchdrin- 
gen. sein Laut außer deni steifen 
des sindei und dem Muts-M der 

W 
See. Jede Iider gespannt. flehen 
rie Maate an den Rohrern jeden 

Augenblick deren, den furchtbaren 
ITorpedd gegen den Feind zu entsen- 
den f Ob fest der alte Herr feinem Zög- 

Jling wohl verzeihen würde? 

seiestY 
Von Eva stöhn- 

Heulend braufte der Wind durch 
die Nacht und riß das Gewölk ani 

finftern himmel in Fetzen, fa daß 
jäh der Mond hervorbrach und tnit 
fahlein Schein die weite russifkhe Ede- 
ne beleuchten Schweigend fehoden 
sich wie triechende Schlangen endlofe 
Munitianstalannen auf deni schlech- 
ten polnifchen Weg entlang, inude 
Pferde leuchten im Sande, kräftige 
Hände griffen in die Strichen wenn 
die Räder iin grundlofen Schneck 
itecten blieben. Zwei Stunden waren 
es noch bis zunt Quartier, einein 

elenden, polnischen Dorfe, in dein 
Mann und Roß nach dem anftreni 
genden Maer turze Stunden der 
Ruhe finden follten. 

An der Spitze ver Abteilung ritt 
der Komniandeur, ein weißhaariger 
Major mit jungen braunen Augen. 
ihm zur Seite fein junger Adjutant. 
Iröftelnd wieselten sie sich fefter in 
die Mäntel, ohne hindern zu können, 
daß der eisige Wind sie bis ins Mart 
irtiiltete; fturnin riieen sie nebenei- 
nander her, hoben plötzlich im felden 
Augenblick den Qon und lauschten 
auf den rasch näher tommenden Huf- 
fchlag eines galoppierenden Pferde-. 
Jni Mondlieht tauchte nach einigen 
Selunden ein duntler Schatten auf, 
mit verhangten Zugeln fpretigte ein 

Ordannanzoffizier heran, verhielt 
fein Pferd und meldete dein Kain- 
inandeur: «Befehl, die auf weiteres 
zu halten« da in der Front Kofalen 
gemeldet find und das Vorland erft 
von eineni Schüseiibatciillon gefauhert 
werden mußk Der Maer warf einen- 

fprgenvdllen Blick zurua auf feine( 
Kotennenz hier, auf freiem Feldel 
halten« hei der bittern Kälte. hung« 
rig, durchfraren, — es war bart.« 
Ader nichts zu machen. Er erteilte; 
Befehl, zu halten, winlte feinem But-f- 
fchen, sprang vom Pferd und fchlug 
die Arme übereinander, um sich zus- 
ertpiirmen. Schon nach zehn Mino-( 
ten prasselte auf dem Feld neben deti 

Straße ein luftiges Feuer. Wo die( 
Mannschaften das hats berhattea, 
ahnte tein Mensch. aber seit die wuß- 
ten, daß ibr Maer die wärmenden, 
flackernden Flammen liebte, hatten 
sie bei jeder Rast mit verbläffendet 
Schnelligteit ein Feuer entzündet und 
fchleppten alsbald ein paar Sißgelei 
genbeiten herbei. 

Auch heute faßen die hetren bald 
an der tnifternden Glut, der But-( 
fche brachte sogar eine Blechtasse znit’ 
pampfendem Tre. 

»We) haft du denn das aufgetrie- 
ben?« fragte der Maine verwundert. 

«Hab’ ich mitgenommen. werd’ ich 
doch sorgen für meinen hetrn Ma- 
jor,« grinfte der Burfche. 

.Bift ein fixer Kerl, das wird 
fchmeeten." Der Kommandeur niitte 
dem Burschen freundlich zu, nehmt 
mit Behagen einige Schluae dee bei- 
ßen Geträntes und reichte das Gefäß 
feinem Adjutanten bin. »Trtnten 
Sie, das wird Ihnen gut tun· Sie 
sind heute gar nicht bei Stimmung. 
lieber Freund. Fehlt anen etwas-P« 

»Ob nein, here Major. mir fehlt 
nichts, bestimmt nicht,« ftammelte der 
junge Oberleutnant und fuhr mil( 
einer rafchen Bewegung mit deei 
Hand an den Kragen feiner hufarens 
attila, als beenge ihn etwa-. 

» 

Dann saßen fie wieder fchtdeigendJ 
Das silberne Licht des Mondes- mifchte sich mit dem raten Schein 
des flackernden Feuers und hüllte die» 
beiden Männer in magifche Beleuch-« 
tung. Auf der Straße fah man die 
Umsier der Wagen und Pferde, fa 
die bin- und bergehenden Leute, b 
die jage-wen Wolken den Mond vee-" 
deckten und das Bild im Duntel bee- « 
schwand. 

»Vielleicht erpartet uns Post im 
Quartier,« unterbrach der Maer das 

Schweigen, ,vrei Wochen haben wir 
nichts gehört; wüßte wohl gern was 
von meinen beiden Sshnen im Fell-, 
von Frau und Gnteltinberw Und 
Sie, Sie sehnen sich nach einem Wart 
von Jbrer Frau!« 

«Jch weiß nicht, ab ich eins ver- 

sinde,« sagte der Abjuiant mit ge- 
breßter Stimme; .rneine Frau ist 
Englanderin nnd, nnd —-« 

Er schwieg. 
»Das wußte ich nicht« das ist eine 

schwere Sache jesi; nun verstehe ich, 
daß Sie nicht immer fröhlich sind. 
haben Sie Kinders« 

»Nein, herr May-in noch nicht; 
aber meine Frau erwartet ein Kind 
vielleicht ist ei schon zur Welt getarni 

»wen, ich weiß es nicht« werde ej nicht 
ersabren.« 

J »Nicht ersaljrenim 
» «Ja, herr Major, es isi so.« 
s Wieder Schweigen Dann sagte 
der Majar langsam Wollen Sie 
mir nicht erzählen, lieber Kamerabi 
Vielleicht erleichtert es Ihnen ein ve- 

nig das herzt· 
Alten« ich barsc« Und ohne die 

Antwort abzuwarten. saht er hast is 
eul us im: Heiligtum-da lich in anbon zu n, suljr arm 

— ,..,.,...-.-.........—- ..-. -.—. 

zur Erholung nach Casidourne. dort 
habe ich meine Frau rennen gelernt. 
Jch will Sie nicht mit der Berge- 
schichte aushalten. Wir gewannen Ins 
lieb und haben bald geheiratet. Gliiets 
strahlend solgte sie mir in Ineine rheis 

jnische Heimatstadt; es mag il,-.· nicht 
immer leicht geworden sein. sich in 
deutsche Verhältnisse zu finden. sie 
hat ost versucht, englische Gebrauche 
bei uns einzusiihrem in tleinen Din- 
gen habe ich ihr nachgesehen. vielleicht 
zu leicht; ich hielt es nicht siir wich- 
tig. Im Juli fuhren wir nach Eng- 
land zu ihren Eltern. sie wollte sie 
gern noch einmal sehen, bevor sie, des 
Kindes wegen, reiseunsiihig wurde, 
der Arzt hatte nichts dagegen. Bei 
ten ersten Anzeichen des nahenden 
Krieges wollte ich abreisen. Da wei- 
gerte sich meine Frau, mitzunehm. 
Sie verstand nicht, daß ich als Kaus- 

imann in den Krieg ziehen würde. 
wollte mich halten« weinte, bat. Sie 

lwar im Ansang vollständig davon 
überzeugt« daß sie mich zurückhalten 
könne« dann, als sie verstand, kam 
der Trotz. »Dir kannst gehen, ich blei- 
be hier." erlliirte sie. Jch habe sie 
nicht umsiimmen lönnen, wurde hesi 
tig und verdarb damit allei. »Du 
bist meine Frau, bist durch mich eine 

Deutsche geworden,« schrie ich ihr zu. 
Da hat sie mich tiihl und erstaunt 
angesehen und mir erwidert: »Ok- 
no, J am English, and my son shall 
be an engliih boh, J shall call him 
Harry.« —- So hab· ich abreisen 
müssen, Herr Major, machtlos muß 
ich geschehen lassen, daß mein Kind 
aus englischem Boden geboren toter-» 
daß es einen englischenNamen trägt.«&#39;; 
Der junge Ossizier sprang aus« balltei 
die Hände. »Ich habe ihr geschrieben,1 
daß meine Frau und mein sinds 
deutsch sein müssen, daß ich sonst; 
teine Frau mehr habe,&#39;« stießer tiesI 
erregt hervor. »Wer Monate dauert4l 
der Krieg, ich habe nie ein Wort nonl 
ihr gehört, meinen Eltern hat sies 
nicht geschrieben und in diesen Tagen« 
— in diesen Tagen lomrnt das Kind 
zur Welt.« 

«Armer, junger Freund,&#39; sagte vers 
Major leise. »Sie dürfen den Mut 
nicht verlieren; sie wird zurücktomi 
men, ihre Liebe wird siegen.&#39; 

hassnungslors schüttelte der Adia- 
tant den Kaps. Und dann saßen vie 
beiden wieder schweigend am verlö- 
schenven Feuer. umspielt von den 
zuckenden Schatten der sinkenden 
Flammen, die von rasenden Windstö- 
ßen angefacht, noch einmal empor- 
lahten. Bevor die lehte Glut erkaltet 
war, tatn der Befehl zum Bereits-en- 

Nach zwei Stunden mühsamen 
Marschierens erreichten vie mühen 
Truppen ihre Quartiere, und nach 
einer weiteren Stunde der Arbeit saß 
der Major in einer riincherigen Stu- 
be an einem alten. gehtechliehen Its-h» 
und las mit leuchtenden Augen seine 
Post, hie ihm erzählte von seiner 
Frau nnd seinen Enlellindern, von 

seinen zwei Söhnen im Fell-; er las, 
bis ihn ein schluchzender Laut ausse- 
hen ließ. Arn Fenster stand sein jun- 
ger Adjutant, hielt ein zertnittertes 
Telegramm in der Hand und die 
hellen Tränen liesen ihm übers Ge- 
sicht. Erschreckt sprang er aus; da 
reichte der Ossizier ihm das Blatt 
hin, und er las: »Am Rhein ist Dein 
Junge geboren, und er heißt Hans. 
Weil ich Dich lieb habe. Mary.«&#39; 

sie flieget-. 
Eine Firiegsgesclkichte dem Eva Mai-te 

Etosn), ·Nh.»-. 

Nun sind die Flüchtlinge in ihr 
armes oßpreuszisches Dorf zuriielges 
kehrt. Da sindet mancher sein Heim 
nicht mehr. Ausgebrannte Mauern, 
schwarzer Brandfchutt deuten die 
Stelle an, wo einst ein hlühenves 
Anwesen stand. Und wo die höuser 
selbst noch heil geblieben, da sieht es 

doch in den Wohnungen trcksrig ausz.l 

Kaum ein Stück Vieh ist in den 
Ställen zu finden. Rot und Mangel; 
ist allenthalhen. Aber die Menschen 
helfen einander, so gut sie tönnem 
Wer noch ein weniges von seinem 
Gut vorfand, teilt et mit dem, der 
ganz arm wurde. 

Bei alledem ist der Mut der Leute 
nicht gebrochen. Nein —- hell sind die 
Augen, und freudig rufen sie einan- 
der zu: »Gott sei gelobt —- die Rus- 

Esen sind nun doch fort. Und er wird 
sie nicht wieder hereinlafsen, unser 

fhesreien unser hindenburg. Also 
mögen wir getrost darangehen unsere 
ihrimftiitten neu auszurichten- 

Sie gehen daran —- sie packen das 
Wert fröhlich an. Und eines noch 
macht. besondere die Augen dieser 
Dörfler tlar: daß wenigstens teiner 
von ihnen das Leben verlor. Sie find 
alle mit heiter Daut davongelommem 

Freilich, einmal haben sie auf der 
Flucht in arger Gefahr geschwebt- 
Wenn da nicht der kleine Schulzen- 
dud mit seinen el Jahren den se- 
scheiten Einfall se bt Vtte —- 

weiß, wieviele von ihnen heut noch 
leiten, denn man hat ja grausige se- 
schsichten vernommen. 

meMan t erzählen hören, daß ar- 

Deuche noch auf der Fluch-den 
Aussen in die Winde fielen 

—- nnd 
da detam mancher unschuldl Kast. Ists- 
ler die blaue sehnedes in die 

Der Eins all MsTvlzenduden toar gescheit, sen-IF nnd ch wieder 
so einfach. Idee ut hatte der kleine 

Kerl. Wenn die braven DorfbeioolH 
ner tageiiber schwer geschafft ihadenp 
wenn sie dann abends werirsiTDe tter 
und dort sich versammeln zu .einer» 
Jeierabendsiunde, dann essen ’ie nochl 
oft von ihrer Flucht, und was sich 
da ereignetr. 

Ganz plöplich hatte man damals 
dar Dorf verlassen müssen Ein be- 
rittener Gendarm war in den Ort 
gesprengl, am hellen Mittag, hatte 
gerufen: Horn ihr Leute« sank Die 
Rassen sin in den Wäldern. Dort 
nach Westen miiszt ihr hinübekfansen 
— da kommt ihr vielleicht noch 
durch.« « 

Das war eine Aufregung lind eine 
Eile. Der eine wollte noch sein Pferd 
anspannen, der andere die Ruh mit 
treiben. Schließlich liefen die meisten 
zu Fuß, nur ein ganz lleinea Biini 
del in der Faust. Zum Anspannen 
war leiner mehr gekommen, einige 
aber waren auf ihre Ackerrosse ge- 

ssprungen und hoben die Frauen und» 

idie Kinder zu sich hinaus. Und so r-« 

»1en sie davon. von den zu Fuß Flüch- l 

tenden gefolgt 
Nach Westen Sinn-der traurige( 

Zug, dorthin, wo durch den tiefen( 
dunllen Tannensorsr sich der einsa-’ 
me, ausgefahrene Sandwea schlän- 
gelt. Bald war das Holz erreicht, undl 
man zog hin zwischen den schweigen-J 
den Stimmen Alles war flill, gan« 
still. Nur das Winselmeer raufa,ste’ 
leise, verschlafen. » 

«Es scheinen hier wirklich teineT 
Rasse-O zu sein,&#39;« meinte der Schulze,; 
der an der Spide des Zuges ritt," 
seine beiden Kleinslen vor sich aus 
dem Pferd. »Aber wir müssen doch 
ganz ruhig bleiben, man lann nicht 
wissen —.&#39;« Er sprach selbst nur ge- 
dämpft. 

Seine Vorsicht war am Blase Als 
man wieder einmal hinhcrchte in den 

Forle vernahm man Geriiirschr. 
Wahrhaftig, Menschenstimmen —- 

rdie dumpfes Murmeln llang es —- 

auch Klirren Dies Klirren —— ent- 

setzlich —- dae lonnte nur von Was- 
fen fein. 

Russenl 
.Weiter — so schnell wie möglich 

—- aher ganz leise!"· gebot der Schul- 
ze sliisternd. Sie nictten and taten, 
wie er gesagt. Sie oissen die Zähne 
zusammen, teiner sprach ein Wort. 
Fester hielten die Frauen die hand- 
chen ihrer stumm dahiahastenden 
Kinder. 

Sogar die Kinder degrissen, was 
not tat, und weinten nicht. Ein Gliiet 
war es, dass der Weg so tiesen Sand 
aufwies. Da vernahm man nicht die 
Tritte der Pserde. 

Aber dann —- dann ·- da lag et- 
was voraus am Wege, halb gegen 
einerf Baumstamm gelehnt — ein 
Mensch — ein Mann in graugriis 
nein Rock, das Gewehr im Arm —- 

ein russischer Soldat. 
Die Mittagssonne drütete iiher 

dem Walde and siel breit und heisi 
aus den Wall-weg Diese Mittagsons 
ne hatte den Rassen miide gemacht 
-— ee hatte die Augen geschlossen — 

der Raps war etwas nach vorn ge- 
sunken. Und als die Flüchtlinge wie 
gebannt am Plahe verharrten, da 
vernahmen sie seine tiefen, regelmäßi- 
gen Atemziigr. 

»Ein Posten,« murmelte der 
Schnl e. taum hörbar, »aber er 

schlii t. Leise —- ganz leise oorheil« 
Ader es tam nicht dazu; sie mußten 
noch stehenbleiben, denn da hob der 
Russe gerade die Hand —- hieb in 
der Gegend seiner Nase durch die 
Lust —- schrrr — da schwirrte ej um 

ihn —- ein lleiner Fliegenschwarrn 
hatte sich sein Gesicht als Tummel- 
plah erwählt. 

»O Gott —- o Gott —,« hauchte 
die Schulzin matt, «nun weilen ihn 
die Fliegen gerade aus —- nnd dann 
—- und dann — alarmiert er das 
Russenlager im Wald —.&#39;« Niemand 
vernahm die ganz schwach gesliisterien 
Worte, nur ihr Aelteslee. der neben 
ihr stand- 

i 

»Pscha!« Wieder hieb der Nusse beij 
seiner Nase in die Lust hinein, osbeil 
ruette er ein Aschen hoch und; 
brummte etwas. halb war er schon» 
Mach-· i 

Jin nächsten Augenblick risz der; 
Schulzenbub einen großen Fnrnbusch 
nin Wegrande aus« lies lautlos vor-· 
toiirti — dann stand er auch schons 
neben dein Rossen und — sächelte 
ihin die Fliegen sort. 

Und er sächelte mit der rechten 
hand, zugleich aber wintte ee init 
der Linten seinen Leuten hestig zu. 
Das hieß ganz deutlich: »Borbei —- 

schnell vorbei — ich sorge, daß er 

nicht ouswacht.« 
Sie begriffen· —- Und während der 

Bub dein russischen Posten die Flie- 
gen verjagte, schlichen sie sich vorüber. 
Auch die Mutter ging mit, so sehr 
ihr her- um den Aeltesten vor Angst 
auch pochte Der Brave und ihr 
Mann, des Knaben Vater-alle ver- 

stalnden daß et hier.tein Ueberlegen 
As 

Sie tun-en glücklich vorbei. Noch 
immer söchelte der Bu-. Zu ihrem 
hell war eine Wegbiegung nahe — 

der Junge iointte ihnen. sie sollten 
nicht aus ihn warten, sollten uin die 
siesutlg gehen. Alt sie dort herum 
waren, wars er seinen Farnbusch hin 
und ltes i nen nach. 

Der Po ino hernach, durch die 
bösen liegen ge achelt, bald ausge- 
macht ein. Aber von den Flüchtlin- 
sen hat er da nichts mehr gesehen. 

W- ..-.....-.-..- 

set Immer-. 
M Jus Müller- 

M mir, se bot mir ein Ber- 
blendete-r eriåbit, lag ini Losnrett 
ein Innersten »We- bat es dich er- 
wischt, Kinnerndk sng ich ihn. ss 

Die Augen in seinem toll-beise- Gesicht schauen mich erst eine Welle 
an, bevor er mertioiirdig tonlob ant- 

jworteh 
i «Wo es mich erwischt bot? An der 
iTrornineh Kamrrnd —- taouit ist sie. 
Iburchlschert und gerieth 

»Die Trommel ist zu reparieren· 
»Aber dir, roo seblt es diri« 

»Unterni Val- ein bißchen« glaub 
ich. Wird bald vorüber sein, dent 
ich. Dann tonn ich wieder raus. 

Wieder tromnieln, Kamerad, ironi- 
meln·« 

»Was sagt der Dolkor?« 
»Was Latelnisches. habe nicht ver- 

stelien tönnen.« 

Jmmer tonloser ist die ciimme ge- 
worden, immer glänzender die Au- 
gen. Jch will eben eine Antwort 

Eben. dii seh ich an der Tür den 
olior im Leinenlittel Er zieht die 

Augenbraunen hoch, sieht zu niit her 
und legt heftig den Finger aus den 
Mund. 

Ich begreise. Mein Nebenmann soll 
nicht sprechen. Ich bezwiiige mich 
also nnd summe irgend eine Melodie 
vor mich hin, die mir gerade einfällt. 

«Was snmnist du du?« lommt’s 
vom Bette drüben- 

»Nichts Besonderes Jch siiiniiie 
lieber, anstatt ich rede· Die Zeit 
vergeht besser so.&#39; 

Der andere schweigt nnd starrt ins 
Leere» Seine Hände liegen mis· der 
Teile. 

Wie ich n einer Weile wieder hinüberschiete,a?ehe ich seine Augen 
halb geschlossen Die Hände aus der 
Decke machen ein paar unwilliiietiche 
Bewegungen. Wenns eine Frau ge- 
wesen wäre. hätte ich ges-1gt, fte 
striat im hatbschlas Bei ihm war&#39;s 
trommetn. 

Jegt ist er ganz eingeschlafen. Na- 
hig seh ich seine Atemziige gehen. 
Nur alte siins oder sechs Züge ras- 
selt ej ein wenig, als gälte ei ein 
hindernis zu nehmen« 

Jth Jomrnt der Dottor zu mir. 
Er untersucht mich. Er ist mit mir 
zufrieden. Bevor er sortgeht, mache 
ich eine sragende Bewegung zu mei- 
nem Nachbar hiniider. 

.8toei Lungenschiisse," sagt der 
Dottor leise. 

»Gesiihrlich?« srage ich ebenso. 
Er guckt langsam mit den Ach- 

seln, will etwas sagen. seht ad, 
schweigt, geht weiter. Aus einmal 
kehrt er wieder um und neigt sich zu 
mir herunter: 

»Sie müssen ihn trösten, Hofs- 
nung machen, verstehen Sie-&#39; 

Am andern Tage saß der Dotter 
driiden an seinem Bett. Reden ihm 
stand die Schwester. 

»daben sie einen Wunsch?&#39; 
»Ich möchte wissen, od meine 

Trommel wieder in Ordnng gemacht 
werden tann.« 

«Selbstderstiindlich.« 
»Und wann, Herr Dotter, tann ich 

wieder — wieder —-?" Seine Finger 
trommeitt aus der Decke. 

«Bald.« 
»Nöchste Woche, Herr T-ottor?« 
»Dir-, woll’n mal sehen« 
«Oder übermorgen schon, here 

Doktor s« 
»Vielleicht,« sagt der Doktor iest 

und geht zu einem andern Bett. 
Am Abend dieses Tages war mei- 

nes Nachbarn Geist munterer als se. 
»Ich sühle mich viel desser«« stu- 

sterte er mir herüber. 
»Das ist recht, Kamerad« 
»Wenn sie mich nur mal totschnais 

len töten, man tann sich ja gar 
nicht rühren.« 

«Besser ist besser, Kamerad.« 
»Na, bis morgen halt ichs schon 

noch aus« Wieder trommetn seine 
Finger- 

ltnd anr nächfien Morgen tann er 

nur inehr hauchen. Nun muß ers 
nber selber merken, deni ich. 

»Die verdammte Ertölturrg,« flü- 
ftert er. Aber da totnrnt der Dot- 
tor fchon· 

»den Doktor-, Sie fagten gestern, 
übermorgen könnt ich wieder — Sie 
toiffen fchon. Aber vielleicht gehs- 
heute fchon. Jch fühle mich leicht, 
ganz leicht, Herr Dottor.« 

Jch hörte nachher, daß dies Leichteri 
fühlen bei den Lungenfchiiffen das 
Ende wäre. 

«Rein«, fagt der Doktor heiter, 
.heute noch nicht.&#39; 

»Aber morgen sicher, herr Doktor-, 
ich fterbe fonft vor Langeweile-« Sei- 
ne Finger ironimeln ungeduldig. 

Prüfend geht bei Doktors Auge 
»iiber das eingefallene Gesicht- 
i «Ja«, fqgi er, «inorgen«. Man 

’fiehi, eine große Freude zittiert durch 

ids VOLK 

Es war die iehie Freude. Als ich 
am andern Morgen erwachte, lag er 

tot da. Rnr feine Finger fchienen 
noch zu leben. Locker und halb aufs 
efiellt lagen fie über die Vene. Un- 
chtbare rornrnetfchlaget ftertieni da- 


